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f ÄNtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Mil Bezug auf meine Bekanntmachung vom 30 . De¬
zember 1914 — Pr . I . 8. C. 2248 — (Reg . - Amtsblatt
1915S . 6) teile ich mit, daß der Finderlohn für 1 Kilo¬
gramm messingene Patronenhülsen von 25 auf 50 Pfg.
erhöht worden ist.

Wiesbaden , den 10. November 1915.
Der Regierungs -Präsident.

I . A. : Kötter.

I. 7676. Weilburg , den 22. November 1815.
V ehssrLchenpolizerttchL Anordnung.
Auf Grund des § 18 flg. des Biehseuchengesetzes vom

K. 6. 1909 ivird hiermit mit Genehmigung des Herrn
Regierungs-Präsidenten folgendes bestimmt:

Nachdem in der Gemeinde Steeden durch das Gut¬
achten des Kreistierarztes die Blaut - und Klauenseuche in
größerem Umfange sestgestellt ist, ivird hiermit die Gemar-
tlingssperre über den genannten Ort verhängt . Danach ist
das Durchtreiben von Rindvieh , Schweinen und Schafen
durch den Seuchenort und dessen Feldgemartungen ver¬
boten.
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Zuwiderhandlungen werden nach 8 66 a. a. O. mit
Geldstrafe bis >zu 150 Mk. oder mit entsprechender Haft
beitraft, sofern nicht nach den bestehenden gesetzlichen Be-
immungen eine höhere Strafe verwirkt ist.

Die Benutzung des Bieh' s zur Feldarbeit innerhalb
der Gemarkung bleibt unbehindert.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Ter Königliche.Landrat.

Lex.

i 7618, Weilburg . den 22. November 1915.
Betrifft Maul - und Klauenseuche.

Bei einer erkrankten Kuh der Fürstlich Wiedschen Ren-
in Runkel  ist die Maut- und Klauenseuche amtlich fest-

gestellt worden.
Ueber den verseuchten Stall wird die Sperre hiermit

«erhängt; meine viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 7.
isunid. Js . Kreisblatt Nr . 132 tritt für ihn in Kraft.

Ter Königliche Landrat.
Lex.

^ 7741. Weilburg , den 22. November 1915.
Betrifft Maut - Wird Klaue » seuche.

In dem Gehöft des Joses Diefenbach in Villniar
>>i die Maul- und Klauenseuche emtlich festgestellt worden.

Ueber das genannte Geböft wird die Sperre hiermit
««hängt ; meine viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 7.
\!uiti d. Js . Kreisblatt Nr . 132 findet auf es Anwendung.

Der Königliche Landrar.
m  ^

, XVIII . Armeekorps . Frankfurt a . M ., den 5 . 11 . 1915.
'«ellv. Generalkvinmando.
M. IVa SIIb Tgb .-Nr . 23 842/10801.

Betr . : WagengestellungSuerbot.
Unter Beziehung auf den Erlaß vom 1. 11. 15 III b

a Nr. 22 797 betr. die Aushebung des Heuausfubrver-
’0ls  vom 21. 8. 15 IIIb  Nr . 18179/7935 ivird zur Ver¬
ödung etwaiger Mißverständnisse erläuternd mitgeteilt,

hierdurch auch die Wagenstellungsverbote vom 24. 2.
^ Va Nr . 3967 und vom 1. 8. 15 III b IVa Nr . 16 566
' s aufgehoben zu betrachten sind.

Von Seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes:

de Graasf,  Generalleutnant.

r-

"64 . Weilburg , den 21. November 1915.
Wird den Ortspolizeibehörden veröffentlicht,

u Auf meine Bekanntmachung vom 8. 11. 1915 nehme
' '0 C2lirt ’irt ft rho

iöbel»
t.

Der Königliche Laitdrat.
I . V . : M ü n sche r , Kreissekretär.

Blot«

Vezug.

' 18187. Usingen, den 20. November 1915.
Nachdem die Maul - und Klauenseuche in der Gc-

!̂ »ide Reichenbach amtlich festgestellt worden ist, habe ich
e über diese Gemeinde die Geniarkungssperre verhängt.

Der komm. Landrat.
v. Bezold.

UWL« t!icher Teil.
Kaiser Wilhelm in Konstantinopel.
Frei « Bahn . Kaiser Wilhelm statt des Zaren und

poincaree ». Wirkung in die Ferne.
Das Hauptziel des serbischen Feldzuges haben wir mit

der Freimachung und Besitzergreifung der großen von Bel¬
grad über Sofia nach Konstantinopel führenden Eisenbahn¬
linie erreicht . Die Hauptkraft der serbischen Streitmacht ist
gleichzeitig gebrochen . Mögen wirklich noch etwa 100000
Mann nach Montenegro entkommen sein und sich dort mit
dem etwa 50000 Mann starken Heere des Königs Nikita
vereinigt haben ; es handelt sich da nur noch um Truppen,
die zu einer Offensive nicht mehr imstande sind, die sich
vielmehr im günstigsten Falle nur auf eine mehr oder
minder lange und wirksame Defensive beschränken werden.
Italien steht noch immer unschlüssig, Engländer und Fran¬
zosen haben keinerlei Aussicht auf irgendwelchen Erfolg , und
Rußland ist dem Balkon gegenüber die Ohnmacht in Person.
Griechenland bleibt fest. Die endgültige Erledigung deS
Serbenkrieges ist daher nur noch eine Frage der Zeit und,
wie man annehmen darf , nur noch eine solche kurzer, auf
wenige Wochen oder Tage begrenzter Zeit . Das erkennt
man auch überall im feindlichen Ausland und gib ! jede
Hoffnung auf , dos Kriegsglück noch wenden zu können.
Aber was ist Engländern und Franzosen Serbien ? Es gilt
ganz andere Interessen zu schützen und die nichts Gutes
versprechende Bewegung der islamischen Welt zu beschwören.

Aus den englischen und französischen Blättern spricht
die halbe Angst vor einem Besuche Kaiser Wilhelms in
Konstantinopel , der das Siegel auf die Unterwerfung Ser¬
biens nicht nur , sondern auch auf die Niederlage des Vier¬
verbandes am Balkan drücken würde . Einige ihrer Re¬
gierungen nahesiehende Organe Frankreichs und Englands
suchen beschwichtigend zu nicken, indem sie den kaiserlichen
Besuch in Konstantinopel als ein bedeutungsloses Theater¬
stück darzustellen sich bemühen , durch das der seines end¬
gültigen Sieges gewisse Vierverband sich in keiner Weise
beunruhigen zu lassen brauche . Mit diesen Bemühungen ha¬
ben sie indessen wenig Glück. Die Eroberung Konstant,-
nopels war das große Ziel , desien Erreichung den Vier¬
verband für alle Enttäuschungen , Mißerfolge und Verdrüffe
entschädigen sollte. Aus die Forcierung der Dardanellen und
die Besitznahme der türkischen Hauptstadt hatten Engländer
und Franzosen ohne Ansehung der Opfer die außerordent-
lichsten Anstrengungen verwandt . Statt des Zaren und des
Präsidenten Potncaree soll nun aber der deutsche Kaiser
seinen Einzug in Konstantinopel hallen ! Wir wissen nicht,
ob der Besuch geplant ist ; ist er beabsichtigt , so steht seiner
Ausführung heute schon kein Hindernis mehr im Wege.
Eine ihrer schönsten Hoffnungen ist unfern Feinden damit
zu Wasser geworden . Ihre Angst vor den politischen und
militärischen Folgen eines Besuchs Kaiser Wilhelms in Kon-
stanllnopel kann nicht einmal überirieben genannt werden.

Es unterliegt keinem Zweifel , daß die islamische Welt
im Herzen den beiden Zentralmöchten , insonderheit Deuftch-
land , zvneigt , und das um so mehr , je übler die Erfahrungen
sind, die sie mit England und Rußland gemacht hat . In
den beiden letzteren hat sie s L vöhnt , die allmächtigen
Beherrscher zu erblicken, gcger die es keine Auflehnung gibt.
Deutschland ist zu fern , hat die Entwickelung der Dinge in
Aegypteü , Persien , Afghanistan und Indien auch immer nur
als Angelegenheiten Dritter betrachtet , in die es sich nicht
einzumischen habe , und ist daher den mohammedanischen
Völkern jener Reiche im Vergleich zu England und Rußland
schwach oder machtlos erschienen. Jetzt erst erfährt der Is¬
lam aus unmittelbarer Anschauung , daß im Deutschen Reiche
sich Gerechtigkeit und Kraft vereinigen . Dem siegreichen
Deutschland fliegen die Herzen zu. Das geschah im nahen
Orient und wird im fernen Orient noch weit mehr der Fall
fein . Der Besuch des Deutschen Kaisers in Konstantinopel
würde wie ein Fanat im ganzen weiten Osten wirken und
Folgen von weittragender Bedeutung nach sich ziehen . Das
Gegenteil des Blockierungsplaneö der Vieroerbandsmächte
ist eingelreten , so jubelt das Sofioter Regierungsvrgaa.
Von Hamburg bis zum Persischen Golf ist ein neuer Staaten¬
bund gebildet , der durch gemeinsame Jntereflen und den
Wunsch nach Freiheit und Unabhängigkeit unauflöslich zu¬
sammengefügt wird.

Der Weltkrieg.
Grotzes Hauptquartier 25. November mittags,

(w . T. B.  Nmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen der Front hielt , durch das
klare Wetter begünstigt , die lebhafte Feuertätigkcit an . Im
Priesterwalde blieben zwei feindliche Sprengungen er¬
folglos . Ein französischer Doppeldecker stürzte bei Aure
(in der Champagne ) nach Luftkamps ab.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Balkau -KriegsschKuplatz.

Nördlich von Mitrowitza sowie nördlich und nord¬
östlich von Pristina wurde der Feind in Nachhutkämpfen
geworfen , über 1500 Gefangene - 6 Geschütze wurden
eingebracht . Auch die südöstlich von Pristina kämpfenden
bulgarischen Streitkräfte drangen erfolgreich vorwärts . Es
wird von dort die Gefangennahme von 8000 Serben
und eine Beute von 23 Maschinengewehre « und 24
Geschützen gemeldet.

Oberste Heeresleitung.

Im Westen
hielt auf verschiedenen Stellen der Front , durch das klare
Wetter begünstigt , die lebhafte Feuertäligkeit an . Im
Priesterwalde blieben zwei feindliche Sprengungen erfolglos.
Ein französischer Doppeldecker stürzte bei Aure in der
Champagne nach Luftkampf ab.

Im Osten.
ist die Lage noch immer unverändert . Die Ruflen , die ihre
Offensive in Wolhynien und Ostgalizien ganz einzustellen
gezwungen waren , bringen es auch auf den andern Punkten
des östlichen Kriegsschauplatzes zu keiner nennenswerten
Aktion mehr . Rußlands tzilfskröfks sind schöpft . DaS
ersteht man auch aus den Mitteilungen , wonach im russischen
Kriegsministerium schon die Vorbereitungen für die Einbe¬
rufung der Rekruten des Jahrganges ISIS getroffen
werden , wahrscheinlich infolge des überaus unbefriedigenden
Erfolges der Musterungen der verschiedenen Klaffen des un¬
gedienten Landsturms . — Die Regierung fordert auf , alle
Waffen , die an und hinter der Front gefunden werden , so¬
wohl russische als feindliche, unverzüglich abzuliefern . Den
Finde, » wirb versprochen, daß sie nach dem Kriege gleiche
oder ähnliche Fundstücke zurückerhalten sollen.

Der italienische Krieg.
Cadorna spricht in seinen Berichten , die sich ueuerdings

wieder durch bemerkenswerte Ausdehnung hervortun , von
zunehmender Erbitterung der Sümpfe und hortnöckiger
österreichischer Gegenoffensive . Von eigenen Erfolgen
meldet er nichts . Zu solchen ist es während der fünfmona¬
tigen Krlegsdauer trotz höchster Anstrengungen und Opfer
nicht gekommen und wird sie auch im weiteren Kricgsver»
lauf nicht mehr erzielen . Die Kriegsfreudigkeit der Italiener
hat gleich deren Zuversicht ihren Höhepunkt offenbar längst
überschritten . Man benötigt nach Ansicht der Kriegsschürer der
Anfeuerung . Was hätte denn sonst die im übrigen nichts-
sagende Rede des Justizmirijsters Orlando für einen Zweck
gehabt , in der es hieß : Wir kämpften bisher ohne Haß und
ohne jeden Geist der Rache wie jemand , der für sein Recht
kämpft , aber heute , nach der Versenkung der „ Ancona " , so¬
lange uns die Ohren zerriffen werden durch das Flehen und
die verzweifelten Rufe unserer ertrinkenden Frauen , solange
wir vor unseren Augen Mütter haben , die plötzlich vor
Schrecken wahnsinnig werden und zu Gott erhobene Kinder¬
hände , dieses ganze furchtbare Bild der im Meere verschwin¬
denden Dinge und Menschen, solange werden wir aus Haß
und Rache bis zum letzten Ceutisstmmi , bis zum letzten
Blutstropfen kämpfen.

Die wahnsinnige Detchietzurrc , von Gör ; wirb von
den Italienern ohne Unterbrechung fortgesetzt . Höhere ita¬
lienische Offiziere erklärten nach den Aussagen Gefangener:
Wenn wir die nächsten Tage nicht in Görz einmarschieren,
schieße, « wir die Lkodk zusammen . Nun haben die Ita¬
liener seit Tagen mit der Verwirklichung derDrohung begonnen.
Das Bombardement aus die Stadt hat wieder mit großer
Heftigkeit eingesetzt. Während die feindliche Artillerie an¬
fangs mit leichten Feldgeschützen und Schrapnells in die
Sladt schoß, bedient sie sich jetzt schwerer Granaten , die na-
menilich den Südteil aufsuchen , wo beinahe sämtliche Ge¬
bäude durch Treffer und Splitter beschädigt sind. Bei dem
letzten Bombardement wurden abermals viele Häuser ge¬
troffen , mehrere Personen wurden getötet und verwundet.

Die zahlenmäßige Ueberlegenhelt der Italiener wird
durch die glänzenden Eigenschaften der österreichischen Ar¬
tillerie wettgemacht . An der letzten Jsonzoschlacht nahmen
*500 italienische Geschütze teil . Das letzte Trommel-
teuer dauerte 53 Stunden In dieser Zeit und zwischen
den einzelnen vergeblichen Jnfcnterieangriffen hat die italie¬
nische Artillerie mindestens eine halbe Million Geschosse
gegen die österreichischen Stellungen geschleudert.

In den Dolomiten an der südtiroler Grenze erreichen
die Italiener mit ihren wütenden Angriffen so wenig wie
am Jsonzo . Im . Tag " gibt ein neutraler Fachmann , der
Schweizer Major Tanner , eine bemerkenswerte Darstellung
der Kämpfe , in denen die Italiener sich ergebnislos auf¬
reiben . Am Col di Lana setzen die Italiener Angriff auf
Angriff an . Die Vorstöße der Infanterie erfolgen regel¬
mäßig nach heftigster Artillertebeschießung des kleinen Ge¬
fechtsraumes von mehreren Seiten mit Geschützen bis zum
allerschwersten Kaliber . Der Schweizer Major beobachtete



viele derartige Angriffe , von denen einer so erfolglos wi¬
der andere war . Die vorübergehende Besetzung des Lana-
gipfels durch die Italiener war gut unterstützt durch ihre
artilleristische Vorbereitung , eine respektable Leistung ; viel
schwieriger aber die österreichische Zurückeroberung . Sowohl
vor dem Hangstützpunkte als vor dem Siefsattel erlitten die
Italiener erhebliche Verluste.

Großer Bulgarenfleg.
Nördlich von Mitrooica , sowie nordöstlich von Pristina

wurde der Feind in Nachhuikümpse « geworfen . Aeber
1500 Gefangene . 6 Geschütze wurden eingebracht . Auch
die südöstlich von Pristina kämpfenden bulgarischen Kräfte
drangen erfolgreich vorwärts . Es wird von dort die
Gefangennahme von $000 Serben und eine Beute von
22  Maschinengewehren und 44 Geschützen gemeldet.

Im Sturmschrlit nach dem Amselfeld . Hochgebirge
und Schnee haben unsere Truppen nicht hindern können,
südlich von Kraljevo mit erstaunlicher Schnelligkeit unter
Kämpfen weiter vorzudringen . Jeder Widerstand gegen¬
überstehender serbischer Divisionen wurden dadurch gebrochen,
daß die deutschen Truppen die fast 2000 Meter hohen
Gebirgskämme erklommen und immer neuen serbischen
Stellungen im Jbartal von der Flanke her beikamen. Raska
wurde besetzt. Die große Jbarbrücke war von den Serben
zerstört worden . Mehrere tausend Gefangene wurden ge¬
macht , die in dichten malerischen Maffen den Marktplatz von
Kralsevo vor dem Weitertransport süllen. Auf den Marsch¬
straßen werden die Gefangenen in dichten Scharen zurückge¬
führt . Zerlumpt , verwahrlost , ohne Schuhzeug , zum Teil
dann aber auch hochgewachsene, kräftige und gesunde Men¬
schen in bester militärischer Einkleidung , wälzen sich nach
Hunderten zählende Trupps rückwärts in das von den ver¬
bündeten Truppen besetzte Gebiet . Zu Tausenden schwellen
die Zahlen an , und daneben füllen noch große Maffen von
Verwundeten die Lazarette der großen Städte . Von dem
ungemessenen serbischen Ehrgeiz gibt einen Begriff ein Ge¬
bet , das auf mehrfach ausgefundenen serbischen Feldpostkarten
gedruckt steht , und in dem es heißt : „Der Allmächtige solle
geben , daß unter dem Zepter des Zaren Peter des Mächti¬
gen die serbischen Länder Serbien , Mazedonien , Albanien,
Bosnien , Herzegowina , Kroatien , Slawonien , Dalmatirn,
Baka -Banat , die südungarischen Komitate , Istrien und Sla¬
wonien (Krain ) vereint werden.

kuropaikin gegen Bulgarien . Der im 67. Lebens¬
jahre stehende General Kuropatkin , der als Oberbefehlshaber
der russischen Mandschurei -Armee im japanischen Kriege so
völlig versagt hatte , daß er vor ein Kriegsgericht gestellt
wurde , ist zum Oberbefehlshaber der russischen Streitkräste
gegen Bulgarien ernannt worden . Da Rumänien einen
Durchmarsch russischer Truppen verhindert , so ist nicht recht
ersichtlich, wie Kuropatkin seine Aufgabe durchführen soll.
Nach Pariser Meldungen aus Petersburg geben die russischen
Militärkreise als Grund für das plötzliche Einstellen der
Offensivbewegung der Ruffen in Galizien und Wolhynien
an , es sei erforderlich gewesen, wegen der unsicheren Hal¬
tung Rumäniens schleunigst 200000 Mann in Beßarabien
zusammenzuziehen.

Vristiua , der letzte Punkt auf dem ihnen heiligen Amsel¬
felde , wo die Serben sich aufs hartnäckigste verteidigten , ist
nach einer Mitteilung des Arbeilsministers Petkow bereits
in vulgär .fchem Besitz . Für das serbische Heer besteht
nur äußerst geringe Aussicht, sich durch Rückzug über die
albanische oder montenegrinische Grenze wenigstens vorläufig
in Sicherheit zu bringen . Der verbündeten Armee werde
bald die Aufgabe zufallen , die Fronzoien uns Engländer
vom Balkan zu verjagen . Bezüglich Rumäniens meinte
der Minister , sowohl das rumänische Volk wie die lebenden
Regierungsstellen seien zu vernünftig , um mit offenen Augen
ins Unglück zu rennen . Bulgarien wünsche mit Rumänien
Frieden und aufrichtige Freundschaft und sei sei überzeugt,
daß Rumänien sich schließlich gegen Rußland wenden
werde.

Der Kampfraum in Serbien ist auf das Amfeifeid
beschränkt . Gegenüber den von Süden vordnnaenden
Bulgaren leisteten die Serben noch hartnäckigen Widerstand,
während ihre Verteidigung gegenüber den Divisionen der
Armee Gallwitz ermattete . Die Deutschen schickten sich hier
an , die letzten Höhen vor Pristina zu nehmen . Im Nord¬
osten des Ortes hatten die Deutschen gleichfalls jeden Wider-
stand bezwungen . Den linken Flügel der Amselfeldstellung
bildete die Gegend von Mitrovitza , 30 Kilometer von
Pristina . Gegen Mttrowitza drangen bas Jbartal aufwärts
österreichische Truppen vor . Die Kriegsberichterstatter iün»
bigien an , daß der Widerstand auch auf dem Amselfeld bald
gebrochen sein werde , womit ganz Serbien von den feind¬
lichen Truppen geräumt wird.

Ter Wächter.
Humoristischer Roman von Archlbald Eyre.

Fre » bearbeitet vsn Helmut tan  Mor.
Nachdruck verboten.

„Meinen Sie alles Ernstes , daß Sie mich hier als eine
befangene halten wollen ?*

.Ja , bis —*
„Bis — V

der Graf kommt.' ,
Sie stand so rasch und ungestüm auf, dag der Sessel

sinter ihr polternd umstürzte.
„Sie haben ihm telegraphiert ? '
»Ja »'
^Oh , Sie — Sie — nein, ich mag Sie nicht so nennen,

vie Sie es verdienen — aber bas ist hinterhältig — ist falsch
_ ist — »st niedrig — und ich halte so viel Vertrauen zu
Ihnen - und nun — nun haben Sie mich so hintergangen
— ob. ick habe gar feine Worte , gar keine Worte dafür — rch- oh, ich habe gar keine Worte , gar keine Worte dafür — rch

ieiü nicht, was man dazu überhaupt noch sagen kann — *
Einige Worte schien sie doch leider dafür gesunden zu

aben. Ich saß da wie ein Pudel , dem man einen Eimer
einen, sehr heißen Wassers über den Kopf gegossen hat.

Aber ich ertaube es nicht, daß Sie so schlecht handeln!
,ch will es nicht erlauben ! Sie sollen nicht telegraphiert haben
- ich will es nicht — ich will es nicht !-'

Das wurde mir nun ein brgchen zu vrel. Schließlich
,ar ich doch auch kein Fisch, sondern ein Mensch von Fleisch
nd Blut , dessen Geduld und Sanftmut ein Ende haben

°" " »Jch habe Eure Hoheit nicht gefragt , ob Eure Hoheit mir
iie Abfindung der Depesche gestatten oder nicht. Ich bin
u meinem Bedauern gezwungen, vorläufig ganz nach meinem
igenen Ermessen zu handeln und Eure Hoheit zu bitten , sich
reundlichst nach meinen Ratschlägen richten zu wollen ."

Ihr Zorn war enttvaffnet . Zn lange war sie die arme

Aus dem Notenaustausch mit England kommt Ame¬
rika aar nicht mehr heraus . Das Staatsdepartement in
Washington bereitet eben jetzt wieder eine Note an England
vor , um gegen die Erklärung von Baumwolle als Banngut
zu protestieren . „ _ _ , .

Uebet  die Anstände in V- rsien äußerte sich der neue
persische Gesandte tn Berlin m  einem Vertreter der „Voss.
Zta ." in bemerkenswerter Weise. Der Gesandte sprach von
gewiffen Zerwürfnissen , die zwischen Persien einer - und
Rußland andererseits beständen , die zedach trotz d«8 1907
abgeschlossenen Vertrage « über die Abgrenzung der Inter-
effensphären nichts Ungewöhnliches seien. In Persien herrscht
eine starke Strömung im Norden gegen die Ruffen , im Sü-
den gegen die Engländer . Da England und Rußland ge-
wiflermaffen PersienS Nachbarn sind, während daS deutsche
Reich sehr weit entfernt sei, so habe die persische Regierung
zu lavieren und einen Modus vivendi ausfindig zu machen.

Bis zum Kries « standen etwa 30000 Ruffen in Nord,
persien , heute ist ihre Zahl auf 8000 dir 7000 gesunken. Sie
haben den Marsch nach Teheran angedroht für dcn Fall.
daß die persische Regierung der gegen Ruffen und Engländer
gerichteten Bewegung nicht Herr werden sollte. Darüber,
ob die persische Regierung dazu imstande sei. äußerte sich
der Gesandte nicht. Die Regierung tn Teheran tue , was ihr
möglich sei. Offiziell ist sie neutral . Die Sympathien und
Antipathien der Bevölkerung aber lasten sich nicht komman¬
dieren . Es ist sowohl der islamische Grundgedanke , wie
auch die natürliche Gegnerschaft gegen fremde Bedrückung,
welche die Neigung des Volkes den Deut, chen zuwendet.
Auch wirtschaftliche Gesichtspunkte spielen mit . Sollte der
mitteleuropäisch -orientalische Staatenblock zustande kommen,
wozu ja alle Aussicht vorhanden ist. dann wird Persien
wirtschaftlich in den Bereich dieses gewaltigen Magneten ge-
langen . Das jetzige Vorgehen der Ruffen in Nordperzren ist
wohl dahin auszufaffen , daß sie ein Gebiet suchen, wo sie
sich für ihre europäischen Verluste vielleicht entschädigen
könnten . Jndeffen ist Nordpersien kein so leicht verdaulicher
Bissen, wie vielfach angenommen wird , und für ein ge¬
schwächtes Rußland erst recht nicht. Mit dem Marsch nach
Teheran ist es auch eine eigene Sache . Zwar ist nicht da-
ran zu zweifeln , daß die Russen in nächster Nä ^ e von,Te-
heran stehen, aber das will nicht besagen , daß sie ta !,achllch
in die Hauptstadt einrucken werden . Unter der Oberfläche
besteht die alte russische Eifersucht noch. Die Erregung
per Derser , so wird über Koristantinopel gemeldet , ist aufs
höchste gestiegen, und zwar infolge der Weigerung des
Kommandanten der englischen Truppen , den von der Re¬
gierung ernannten naiionalgesinnten Verwaltungsbeamien
von Benderbuschir anzuerkennen . Die Ruffen hoffen der
Unruhen durch Truppenkonzeniralionen Herr werden zu
können und namentlich die Verbindung mit Afghanistan zu
unterbinden ; die Engländer erstreben dasselbe betreffs Be-
ludschistan . Die persische Regierung ergreift gleichfalls
Maßnahmen , unter anderem durch Berufung berutzimer
Bachtiarenführer mit Heergefolgschaft nach ^Teheran.

Vorm Jahr.
Die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplatz war nach

dem Bericht vom 25. November v. I . unverändert ; b- r
Arras machten unsere Feldgrauen kleine Fortschritte . Die
englischen Schiffe wiederholten ihre Unternehmungen an der
Küste nicht. Die englische Kriegsflotte hatte schwere Ve>>
lüfte zu verzeichnen. In der irischen See ging , wie fnach
wochenlanger Verheimlichung der Katastrophe von der eng¬
lischen Regierung mitgetelil werden mußte , das Schlachtschiff
„Andacwus " unter . Das Schiff , das erst im Jahre vorher in
Dienst gestellt worden war , gehörte mit noch drei andere
der King Georg -Klaffe an . Es war außerordentlich stark
gepanzert und bewaffnet und laste 1100 Mann Besatzung.
Der „Äudacious " haite mit seinen Schlachtschiffen noch im
Juni 1914 als Repräsentant der englischen Flokte an der
Kieler Woche teilgenommen und dort nicht nur die deutsche
Kriegsflagge salrstiert , sondern sich auch an dem Trauersalut
für den ermordeten Erzherzog -Thronfolger Franz Ferdinand
beteiligt . Am 2b. November morgens flog im Hafen Shei-
neß an der Südküste Englands das englische Linienschiff
„Bulwark " in die Luft . Gegen 800 Mann der Besatzung
kamen dabei um , nur 12 wurden gerettet . Als Ursache
wurde eine Expiosion im Innern des Magazins bezeichnet.

In Ostpreußen wiesen unsere Truppen sämtliche russischen
Angriffe ab . Die Gegenoffensive der Russen aus Richtung
Warschau scheiterte in der Gegend Lowfiz —Styrkow —Brze-
ziny . Auch in der Gegend östlich Czenstochau brachen alle
russischen Angriffe vor unserer Front zusammen . Die Oster-
reicher machten in dem bisherigen Verlaus des gewaltigen
Ringens in Russisch-Polen 29 000 Gefangene und erbeuteten
49 Maschinengewehre sowie viel sonstiges Kriegsma-
ier >-i >.

Gouvernante gewesen — nun sie sich wieder als die Prinzessin
aus fürstlichem Hause angeredet sah, ivar sie verwirrt . Sie
hatte ganz offenbar mit einer Uusicherheir zu kämpfen, als sie
erwiderte : , .

„Ich bedarf Ihrer Ratschläge nicht. Und ich bitte Sie,
mich damit zu verspanen ."

Ich gab keine Antwort , denn ich wußte nicht, was ich ihr
hätte erwidern sollen. Mein Schweigen schien sie zu irritieren.

„Antworten Sie mir !" sagte sie herrisch.
„Verzeihung — ich hörte keine Frage ."
Sie lachte zornig auf.
„Wilhelm würde und wird Sie unschiver zum Reden

bringen, " sagte sie.
Die Konversation war nach meiner Meinung an emem

Punkte , der recht wohl der Endpunkt sein mochte. Ich hatte
während der letzten Worte , die wir wechselten, steif ausgerichtet
Vor ihr geständen ; nun aber ließ iJi mich wieder am Tisch
nieder und nahm eine Zeitung z>ir Hand.

Sie trommelie mit den Fingern auf den Tisch.
„Wie lange wollen Sie mich hier festhalten ?" fragte sie.
„Nur , bis der Graf kommt, oder irgend jemanden schickt."
„Wie lange wird das dauern ?"
„Nickt länger als bis übermorgen abend."
„Sehr schönI — Und wie gedenken Sie mich bis .dahin

zn — füttern ?"
„Ich werde darüber mit den Mädchen sprechen."
„Was wolle» Sie Annie morgen sagen ?"
„Annie bleibt die nächsten Tage in Oban ."
„Und Mac Cree ?"
„Mac Cree !" Ich lächelte in dem Gedanken an daS

Museum , das nun in meinem Zimnier Aufstellung gefunden
hatte . „Er wird mir gewiß keinen Schaden tun ."

Ich wartete noch immer auf einen neuen Zornesaus-
bruch. Aber wer vermöchte die Handlungen einer Frau im
voraus zu bestimmen ? Jetzt lachte sie.

„Oswald , Oswald , Sie sind doch eigentlich köstlich! —
Was ist das für ein unmögliches Vorhaben ! — Was für

In Serbien hatten die österreichischen Truppen
Kämpfen die versumpfte Kolubara -Niederung bereits i* ”
überschritten und im Angriff auf die östlichen Höhen ;
gewonnen . Mehrere heftige Gegenangriffe der feindlich,-
Reserven wurden unter großen Verlusten für den
abgewiesen . Zahlreiche Gefangene wurden gemach;,
Serben kamen als Überläufer und wurden gefangen qe,
nommen . Südöstlich Valjewo überschritten die Österreichs
kämpfend die schneebedeckten Kämme des Maljen und gL

/TV. ..1 _ S»- - . .. V AtM OK 1 H l^ if* »Dort wurden wurden am 26 . November 10 O sizfi„
»der 300 Serben gefangen genommen und drei Maschine^
Gewehre erbeutet . _

Aus der kriegszett. im

Die Steuerpfiicht des Grundbesitzes und der Krieg.
Für die deutsche Solidität des Erwerbslebens und des Grund¬
besitzes während der Kriegsdauer spricht die Funktionierung
der Mets - und Zinszahlungen , sowie die Abwicklung der
Lieferungen . Daß die Vergleichsämter und die Darlehnz.
kaffen zu tun haben , ist bekannt , es wäre auch mehr wie
übermerstchlich, wenn während dieses gewaltigen Krieges sich
bas gesamte Zivilleben mit allen seinen Mein und Dein
abspielen sollte wie in Friebenszeiten . Das ist schlechter,
bings , und so sind auch Verluste selbstverständlich . Aber bis
heute ist noch keine amtliche Aussetzung der Zahlungen wie
bei allen unseren Gegnern erfolgt . Deutschland hat mit dein
nahen 1. Dezember 16 Kriegsmonate hinter sich, es bat die
gewaltigen , nach tausenden von Millionen zählenden Kriegs¬
anleihen aufgebracht , und wir haben bis zur Stunde kein
Moratorium , und es sieht auch nicht darnach aus . daA
wir eine solche zweischneidige wirtschaftliche Maßnahme u-
langen werden.

Ist die Grundlage des Realbesttzes eine gute , so Lei
er umsomehr eine billige Berücksichtigung erwarten , wo e«-
solche angebracht ist. Das ist, wie einfach hervorgphoben
wird , bei der Steuerveranlagung und bei der Aufbringung
der Abgaben in Betracht zu ziehen . Wo Einbußen bei
Mieter » und Zinsen stattgefunden haben , treffen sie den Reo!,
kredit, hierbei sind keine Kriegsgeschäfte zu machen , es muß
ertragen werden , was tn diesen Zeiten auferlegt wird . Da¬
bei bleibt aber zu beachten , daß die Kommunaloerwallurae»
außer Stande gewesen sind, Nachlässe an den Grund « und
Gebäudesteuern und bei den Abgaben für die städtische«
Verwaltungen zu gewähren . Die Zahlungen für Gas , E>?'<
trizität , Wafferleitung rc. müssen geleistet werden , und da
die städtischen Kaffen auf diese Einnahme unbedingt anM
wiesen sind, ist ein Abnehmen davon auch nicht möglich.
Immerhin ist eine glatte Ausbringung dieser Summen nichl
zu jeder Stunde leicht, weil sie doch auch vom pünktliche»
Eingehen der erforderlichen Deckunasmlttei abhängig ist

Unsere moderne Gesetzgebung schreibt den Leuten mfi
den starken Schultern , den Grundbesitzern und den Arbeit-
gebern , den Hauptteil der Lasten zu. Prinzipiell ist bat
ganz in der Ordnung , es muß nur erwogen werden , daj
keine Reget ohne Ausnahme ist. Und auf diesen Gebiete,
sind bedeutende Ausnahmen , weil unser wirtschaftliche«
Leben infolge der Kapitalanhäusung in einzelnen Hände»
sich anders und zwar zu Ungunsten des Mittelstandes ent¬
wickelte, als die Gesetzgebung angenommen hat . So habe» M
sich selbst über die gewerbliche Entwicklung die Anschauung-»
gegen früher wesentlich geändert , und auch die starken Schul¬
tern merken den Druck der Zeit — sie haben das schon m
dem Kriege gemerkt — und hören darum auf , starke Schul¬
tern zu fein. Deshalb ist auch in notorisch reichen Städte»,
in welchen es Geld wie Heu gibt , der Ruf laut geworden,
bei der Einrichtung der Realsteuern etwas Nachsicht zu "
denn genau so wenig alle Stunden im Menschenleben
sind, weisen alle Kaffen dieselbe Füllung auf.

Ganz besonders wichtig sind die Festlegung der einst!-
nen Steuern tn den Stadthaushaltungen für 1914 . Jede«
Gemeinwesen ist auf die am meisten sicheren Steuern an-zp
wiesen : Haus - und Gewerbesteuern . Deren Zahler habe»
also einen hohen kommunalen Opferwillen auszuweisen , und
sie kommen nicht davon fort . Eben deshalb wird aber all¬
eine rechnende Kommunalverwaltung bedacht sein, den Bo¬
gen nicht zu überspannen , denn sie schreckt damit die l)J;
mische Untecnehmunaslust ab . Was mangelnde BaulO
bedeutet , weiß jedermann und braucht nicht erst lange aus¬
einander gesetzt zu werden , und die fertigen Häuser mür
sich rentieren . Dabei sind heute Ladenbesitzer und ander-
Gewerbetreibende als Mieter nicht zu entbehren . Es V
nicht immer leicht, bei schwierigen kommunalen Verhältnis
den rechten Steuerausgleich zu finden , aber die GrundW
der Billigkeit Helsen mit dazu . Gerade in unserer Zeit ka»»
der Haus - und Grundbesitz nicht nur als Steuer -LasW
betrachtet werden , denn man würde ihn , der viel tragen p>
vor der Zeit schlachten.
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einen abenteuerlichen Plan haben Sie sich da ausgesomml!
„Ich sinne mir keine abenieuerlichen Pläne aus . Du-

überlasse ich Wilhelm ."
Sie nahm den umgestürzten Sessel auf und setzte sich..
„Es war töricht von mir , zornig zu werden, -- sagte ®

„Das Schlimmste , was Sie anrichten können, ist, daß
eine unangenehme Szene verursachen. Sie können mich u"
möglich hier gegen meinen und gegen Wilhelms Willen sei"
halten ."

„Ich werde es jedenfalls versuchen." .
„Die Gefahr ist nur, " fuhr sie gedankenvoll fort,

Sie uns alle lächerlich machen." Sie sah mich au.
Sie wirklich, daß mein kleiner Roman in eine Posse ausläusm

„Nicht in eine Posse !" erwiderte ich in tiefstem ^ «tr$t
„Nein — nickt in eine Posse ! Wohl aber mag der _
Roman , wie Sie es nennen, als eine Tragödie enden. $ e
wenn Wilhelm erfolgreich sein rvird, so kann es nur gescheb"
weil ich nicht mehr imstande bin, ihm Widerstand zn let!>e»

Nach diesen feierlich schönen Worten starrte ich düster
Decke an . Aber ich glaubte meinen Ohren nicht trauen i'
dürfen , als ich sie leise lachen hörte . .ja „c»

,Jch habe Sie immer sehr gern gehabt, Oswald / r » p ein
Sie , „aber ernst habe ich Sie nie genommen .' 1

„Sie werden finden, daß Sie nicht recht daran getan '
Sie lächelte freundlich
Lieber Oswald , ich glaube , Sie haben sich schon k „c^

Kolportage -Roman zusammengedichtet. Wie stellen. *ttterv
sich denn meine Gefangenschast eigentlich vor?  Wir l ^
ja doch in einem zivilisierten Lande und nicht in Afrika ^ ,^ >uieg

ganzen

China . Und dann — wie haben Sie sich den Kampf "tzt ^
beim gedacht ? Ich stelle es mir so hübsch vor, wie Sie tobe
aus dem Boden rollen , sich beißen, sich schlagen, sich
Haaren reißen , kratzen —'

„Männer pflegen sich für gewöhnlich nicht zu kratzen, B
sie miteinander kämpfen,' sagte ich sanft.

„Nein doch, gewiß nicht — aber vielleicht komm
Wilhelm zu Hilfe ? Ich habe Soldatenblnt in den Adem-
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Zokai-Uachrichte«.
Weilburg,  den 24 . November 1915.

f Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde dem Leutnant,
«chrcr Selzer  aus Weilburg verliehen.

-f - Herr Gemüsehändler Robert Sonnewald  und
Lau Kälchen, geb. Schmidt , begehen am Donnerstag , den
4 , November das Fest der silbernen Hochzeit.

= In diesem Monat sind 25 Jahr verflossen , daß
der hiesige Turn -Verein über ein eigenes Heim verfügt.
Seine geräumige , praktisch eingerichtete Turnhalle ivurdc
j„, November 1890 cingeweiht und dem Betrieb übergeben.

O Ein Weihuachtswunsch im zweiten Kriegsjahr . Wie
herannahendc Weihnachtsfest Gelegenheit bietet , sich

jxg Roten Kreuzes zu erinnern , zeigt folgendes nachah¬
menswerte Beispiel : Eine alte 85jährige Dame hat auch
-iescs Jahr wieder ihre Angehörigen gebeten , von den her-
sgmnilrchen Weihnachtsgeschenken abzusehen und dem Zen¬
tralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz

riegs,
feil;

I bß;i
>eine
hoben
rgunz
n bei
Ne-,!.

®o.
urgen
■ und
.Sid’Ctt
E!ek>

nb ba
anAe>
bglich.

nicht
liche»
g T

>l:beit>
st dal
i, dich
ebtelet
stlichei

tungen
Schiil-
)N ooc
Schul.
[übtet,
erben,
üben,

„ ln
«erlitt dem Werte der üblichen Gaben entsprechende Geld-
heträge auf ihren Namen einzuzahlen , die Quittungen dar-
iiber aber als Festgeschenk ihr auf den Weihnachtstisch zu
legen.

/ Aus dem Gefangenenlager von Oleron . Infolge einer
mehreren deutschen Tageszeitungen erschienenen Notiz

[jnd an einen im französischen Gesangenenlagen Oleron
internierten, kriegsgefangenen Offizier zahlreiche Anfragen
nach Vermißten gerichtet ivorden . ' Interessenten diene zur
Nachricht, oaß allen Kriegsgefangenen im Lager von Oleron
der Briefverkehr mit der Heimar gestattet ist, sodaß es
jedem möglich ivird , seinen Angehörigen Nachricht zukom-
men zu lassen.

Beschleunigte Kartosselsendungen. Infolge des Um¬
schlags der Witterung sind jetzt die Wagenladungen von
Kartoffeln aus der Eisenbahn , sofern sie nicht ausdrücklich

Brenn - oder Futterzwecken dienen , nach allen Strecken
!er preußisch-hessischen Bahnen beschleunigt und bevorzugt

befördern . Die betreffenden Wagen müssen die deut¬
liche Aufschrift „Kartoffeln " tragen , sind dringend zu be-
dandeln und womöglich eilgutmäßig ohne Aufschlag der
Kracht zu befördern.

(£ Weihnachtspostverkehr. Die Reichs -Postverwaltung
ächtet auch in diesem Jahr an das Publikum das Er¬
suchen, mit den Wefhnachtsseizdungen bald zu beginnen,
damit die Paketmassen sich nicht in den letzten Tagen vor
dem Feste zu sehr zusammendrängen . Bei dem außer-
«rbentlrchen Aitfchwellen des Verkehrs ist es nicht tunlich,
die gewöhnlichen Beförderungsfristen einzuhalten und na¬
mentlich auf weile Entfernungen eine Gewähr für recht-
jeitige Zustellung vor dem Weihnachtsfeste zu übernehmen,
wenn die Pakete erst am 22 . Dezember oder noch später

»ä'nbeii Mgeliesert werden . Die Versendung mehrerer Pakete mit
einer Paketkarte ist für die Zeit voin 12 . bis einschließlich

habet 24 Dezember weder im inneren deutschen Verkehr noch
Verkehr mit dem Auslande gestattet.

Den Angehörigen von Verwundete» ivird anheimge-
ilellr, falls ihnen über deren Verbleib innerhalb von drei
Monaten keine Nachricht zugegangen ist, Dienstgrad , Rainen
md Truppenteil dem Zentral -Nachweise -Bureau des Kriegs-
Misteriums , Berlin , NW « 7, Dorotheenstraße 48 , mitzu¬
teilen, dainit die Alifnahme des Verivundeten in den Ver-
mßtcnnachweis erfolgt und Nachforschungen angesteüt wer¬
den. Dabei wäre auch anzugeben , welche Nachricht den
Angehörigen vom Verwundeten selbst oder von anderer
beite über feinen Verbleib zuletzt zugegangen ist.
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DrovmrieUr»»b verMischte Nachrichten
7, / H Hirschhausen, 24 . Nov . Morgen begehen die Ehe-
8 kme Friedrich Michel und Wilhelmine geb. Paul dahier

fis Fest der goldenen Hochzeit.
— Villmar . 24 . Nov . Herrn Leutnant d. R . Bern¬

hard Dill,  Sohn unseres verstorbenen Bürgermeisters
#itl, wurde das „Eiserne Kreuz " verliehen.

Limburg. 22 . November . Der Tochter des Herrn Dekan
Obenaus, Fräulein Erna Obenaus , Hilfsschwester des Ro-

Kreuzes , wurde die Rore -Kreuz -Medaille 3. Klasse
fliehen , als Anerkennung der Verdienste um das Rote
^reuz bei einer sechsmonatigen Tätigkeit in der Verwun-
^tenpflege auf dem östlichen Kriegsschauplätze.
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^be, daß Ihr Haar so kurz ist, Oswald ! Sie geben mir
e>»c große Chance."

Ich mußte wider Willen lachen, und sie stimmte herzlich
Herr im Himmel , wie sah sie aus — da sie sich mit
anmutig geschmeidigen Bewegung an die Lehne des

chsels schmiegte, da das liebenswürdige Lachen all ihre
-fubend weißen Zähne sehen ließ und die herrlichen Augen

anstrahlten . Der Seidenbefatz ihres Kleides schimmerte
gleißte im Lampenlicht und wetteiferte mit dem Glanze

J*s Prächtigen Haares — und ich, der ich sie so anschauen
ZMe, fühlte mich in einem Atem über alles glücklich und tod-

Micklich.
»Sie allein machen alles lächerlich," sagte ich endlich ge»

Qr. „Gott weiß, daß nichts zum Lachen daran ist. Denn
werde bis zum Tode kämpfen."
Sie zeigte noch immer ihre hübschen Zähne.

» »Welcher Waffen wollen Sie sich bedienen ?" fragte sie.
N.wa eines ausgerissenen Stuhlbeines ? Oh , einen wie
lchen Bericht muß das in den Zeitungen geben ! Oswald,

^wald machen Sie uns nicht lächerlich, unmöglich !"
»Es ist besser für einen kurzen Tag lächerlich zu scheinen,
nn langes Leben elend und unglücklich zu sein," sagte ich.
»Meinen Sie denn wirklich, daß eine — Prügelei

?wn Ihnen und Wilhelm Ihnen oder mir von Nutzen
würde ?“
-Ich werde jedenfalls nur das tun , was ich im Interesse

kr Hoheit für geboten erachte."
.Ich wollte das Gespräch damit beenden, und wirklich

sie eine gute Weile still . Dann aber ergriff sie ein
J.5 Mittel , die Angelegenheiten nach ihren Wünschen zu
Q°kn — und zwar das Mittel , das sicherlich das wirk¬

te und gefährlichste ist, dessen eine schöne Frau sich be»
e» kann.
«Lieben Sie mich nicht mehr, Oswald ?* fragte sie

leise und sanft . Dabei schloß sie die Augen und
Pc mir doch ihr voll vom Licht der Lampe beschienenes
ll* tu.
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Herborn , 22 . Nov . Aus dem, dem Fürsten zu Wied
gehörigen , über 500 Morgen großen Weiher bei Dreifel¬
den gelangt ein großer Teil des Fischbestandes als Ber¬
liner Weihnachtskarpfen in die Reichshauptstadt . Der Wei¬
her wurde vor 14 Tagen wieder ausgefischt und man hat
über 300 Zenter Fische gefangen . Die Karpfen wurden in
besonderen Transportvorrichtungen lebend nach Berlin ge¬
bracht . Der diesjährige Fang ist in Menge und Gute sehr
gut , da im vorigen Jahr von einem Abfischen abgesehen
wurde . Zu Friedenszciten war mit dem Abfischen des

; Weihers eine An Volksfest verbunden , das jetzt freilich
; weggefallen ist.

Klingenberg a. M ., *20 . Novbr . Hier wurden Anfangs
November im katholischen Pfarrhaus für über 10000 Mk.
Wertpapiere gestohlen . Es gelang dem Dieb , die Papiere
teils bei der Deutschen Bank in Darmfiadt , teils bei der
Deutschen Vereinsbank , teils bei der Bayerischen Vereins¬
bank in München am 3., 4. und 5. November zu versil¬
bern . Er nannte sich hier Max Schröder , Viehhändler in
Langen , in München W . Pabst , Werkmeister . Trotz allem
Eifer der Kriininalpolizei ist es bisher nicht gelungen , den
Täter festzunehmen . Er wird geschildert : Etwa 1,80 bis
1,88 Meter groß . Auf die Festnahme ist eine Belohnung
von 500 Mark ausgeschrieben . .-g •.gMj

St . Goarshausen , 22 . Nov . Im hiesigen Kreise befin¬
den sich zurzeit 6000 Schweine mehr als zur gleichen Zeit
im Vorjahr.

Hermeskeil, 22 . Novbr . Jin Gebiet des Jagdbezirks
Reinsfeld hat sich ein schweres Unglück ereignet. Der
Bruder des Jagdpächters und der jüngste Sohn des Kgl.
Försters Krempe vom Forsthaus Reinsfeld standen auf
dem Anstand. Als man anlegen wollte, versagte eine Flinte.
Die beiden Jäger wollten wechseln, doch dabei entlud sich
die Flinte und der junge Krempe erhielt die Kugel in die
Schulter und verletzte die Schlagader. Der Getroffene starb
gleich darauf . Der Verunglückte stand beim Jägerbataillon
Nr . 8 und ivar erst am Tage vor dem Unglück in Urlaub
gekommen.

Rüdesheim, 21 . Nov . Am Donnerstag abend gegen
8 Uhr vernahm der Brückenwärter Mosler am Binger
Trajekt Hilferufe vom Rhein her . Er und der Matrose
Trapp machten sich hilfsbereit ; da bemerkten sie denn
auch schon etwas Dunkles im Rheine dahertreiben . Trapp
und Mosler sprangen in die eiskalte Flut und holten die
Hilferufenden ans Land ; es waren zwei junge Mädchen
von hier , die sich, aneinandergekkammert , festhielten . Ans
Land gebracht , erholten sie sich rasch von dem kalken Bad.
Jugendlicher Uebermut und daher Furcht vor Strafe,
hatten die etwa 14jährigen Mädchen veranlaßt , ins Wasser
zu gehen . Nur einem besonderen Glücksfall ist es zu
danken , daß die beiden nicht den Wellentod gefunden haben.

Darmstabt , 20 . iJloo . Weibliche Briefträgerinnen sind
seit kurzem bei der Post eingestellt worden und haben
gestern nach ihrer Ausbildung in einzelnen Stadtkreisen
den Briefbestelldienst ausgeführt . Sie sehen mit ihrer Post¬
mütze und der Postbinde um den linken Arm in ihrem
dunklen Mantel ganz schmuck aus.

Fulda , 22 . Nov . Die hiesige Stadtverwaltung beab¬
sichtigt, hier Milchkarten einzufühven, deren Ausgabe ähn¬
lich der der Brotkarten gehandhabt werden soll.

Fritzlar , 22 . Nov . In diesem Herbst vereinnahinle der
hiesige Kreis aus dem Verkauf des Gcmeindeobstes zu¬
sammen etwa 31 000 Mark.

Rostock, 22 . Novbr . Der frühere Chefredakteur des
„Kladderadatsch " , Johannes Trojan , ist hier im 78 . Le¬
bensjahre gestorben . Neben einer ganzen Reihe froher Ge-
dichtbände ließ er kleinere Novellen und Humoresken er¬
scheinen. Die Universität Rostock hat ihm die Doktorwürde
ehrenhalber verliehen , auch ist Johannes Trojan zum Pro¬
fessor ernannt worden.

Königsberg, 20. Nov. Nach den amtlichen Ermittelun¬
gen iit der durch die Einfälle der Russen in den Privat¬
waldungen Ostpreußens angerichtete Schaden bisher auf
1 200 000 Mark festgestellt, davon iin Regierungsbezirk
Gumbinnen eine Million.

Eia Iugeaodrama fand soeben mit der Verhaftung
des 19jährigen Soldaten Gramer und dessen 15jährigen
Geliebten Poonne Iuoet seinen Abschluß. Die beiden hatten,
da sich ihrer Verbindung unüberwindliche Hindernisse in den
Weg stellten, beschlossen, gemeinsam in den Tod zu gehen.
Von diesem Vorhaben setzte das Mädchen ihren 18jährigen
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Ick" schwieg. Auf der einen Seite beantwortete sich diese
Frage von selbst und auf der anderen fürchtete ich, mich in
einer Schlinge zu verfangen.

»Nur einen Tag ist es her, daß Sie mich Ihrer Liebe
versichert haben,"' fuhr sie leise und wehmütig fort . „Ist
Ihre Zuneigung so rasch entflohen ? Oswald — können Sie
so unaufrichtig — so wankelmütig sein ?"

„Ich bin nicht wankelmütig, " sagte ich rasch, und mein
Herzschlag ging mit Eilzugsgeschwindigkeit. „ Damals aber
wußte ich noch nicht, daß Sie mit mir spielten — daß Sie
mich verlachten."

„Und nun , da Sie es wissen, hat ein wenig Lachen Ihre
heiße Liebe vertreiben können ?" Sie schüttelte ein wenig den
5topf. „Nein , Oswald — das kann keine große Liebe gewe>en
sein."

Wußte sie denn, welche Grausamkeit sie da beging ? Auf¬
schreien hätte ich mögen, vor ihr niederstürzen , ihre Hände
mit Küssen bedecken— hätte ihr 's hundertmal sagen mögen,
daß nie ein Mann so ein Mädchen geliebt hatte , wie ich siel
Aber ich war glücklicherweisezur Selbstbeherrschung erzogen.
Und ich erinnerte mich just in diesem Augenblick, daß sie vor
wenigen Minuten gesagt habe, sie hätte mich niemals ernst ge-
nomnien . Das verlieh mir die notwendige Standhastigteit.
Und ohne ihr auf die letzten Worte zu erwidern , setzte ich mich
an den Tisch und griff nach der Zeitung.

Da schlug sie plötzlich beide Hände vor das Gesicht und
begann zu weinen.

»Was soll ich tun — was soll ich tun ?" schluchzte sie
fassungslos.

Das hatte ich nicht erwartet . Tränen hatte ich nicht in
den Kreis ineiner Berechnungen gezogen. Ich fuhr auf und
sank wieder zurück. Ich fuhr wieder auf und sank aber-
mals zurück. Ich erwartete jeden Atigenblick. sie schreien zu
hören — so heftig wurde ihr Weinen.

„Bitte — bitte, schreien Sie nicht. " stammelte ich. »Es
wird ia alles aut werden Sehen Sie denn nicht, daß ich

Linder ' Renee , der mit inniger Liebe an der Schwester
hing , in Kenntnis . Dem Bruder , der die Prima eines Gym¬
nasiums besuchte, fiel nichts Klügeres ein, als sich dem
Selbstmordplane anzufchließen . Die drei begaben sich zu
dem Selbstmördersriedhof im Grunewald bei Berlin , wo der
Gymnasiast sich durch einen Schuß ins Herz entleibte . Der
krampfhaft geschloffenen Rechten des Toten entwand der
Soldat den Revolver , um feine Geliebte und dann sich selbst
zu erschießen. Beide aber hatten angesichts des Leichnams
den Mut zu der blutigen Tat verloren , wanderten planlos
umher und logierien sich schließlich in einem Gasthaus ein.
Als sie dort die Rechnung nicht mehr bezahlen konnten,
legten sie ein reumütiges Geständnis ab und wurden in
Hast genommen.

Eine blutige Eifers « titskragödie trug sich im Norden
Berlins zu. Dort hat der Plättereibesitzer Emil Schmilinsky
seine junge Frau erschossen und dann sich selbst entleibt.
Schmilinsky stand feit mehreren Monaten im Felds ; er war
zu kurzem Urlaub nach Berlin gekommen . Zwischen den
Eheleuten brach ein schwerer Streit aus , da Schmilinsky an
Untreue seiner Frau glaubte . So wurde er zu der Ber-
zweiflungstat gedrängt . Ein zweijähriges Kind bleibt als
Waise zurück. Die Leichen wurden von der Polizei be¬
schlagnahmt.

Literarisches.
— Der Winter , der rauhe Geselle, fängt allmählich an,

sich bemerkbar zu machen . Wie lange wird es noch dauern
und weiße Flocken rieseln hernieder und ein alles er¬
starrender Frost deckt tote ein Eispanzer die Natur . Doch
da ist es dann doppelt gemütlich im traulichen Heim und
doppelt wohlig empfindet man den Gegensatz zwischen
draußen und drinnen . Allerdings schleicht sich dann auch
gerne als ungebetener Gast Frau Langeweile mit ein , doch
wir brauchen ihr keine Stätte zu gönnen , gibt es doch
Mittel genug sie zu verscheuchen. Anregende Unterhaltung
und gute Lektüre treiben sie gar bald von dannen , nament¬
lich ivenn die letztere eine so glückliche Vereinigung von
Ernst und Humor darstellt , wie dies in den Meggendorfer-
Blättern der Fall ist. In der Kriegschronik , die mit lau¬
nigem Spott manches Mißgeschick unserer Gegner glossiert'
ohne zu verletzen, kommt in dieser politisch bewegten Zeit
der Leser ebenfalls reichlich auf seine Rechnung, , und so
sind die Mcggendorfer -Blätter ein gleich trefflicher wie un-
erschöpfbarer Gesellschafter für die langen Winterabende.
Ein Abonnement , das zu jeder Zeit durch die Post oder
durch die nächstbeste Buchhandlung zum Preise von Mk.
3 für das Vierteljahr ahne Porto betätigt werden kann,
gehört somit zu den unerläßlichen Winrervorbereitungen
und niemand sollte sie im eigenen Interesse versäumen.

. . . Hetzte Nachrichten. _
5CX»000 tote  und verwundete Italiener.
Wien, 24 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 23 . November 1915 . In letzter Zeit
suchen die — allgemein zugänglichen — Presseberichte der
italienischen obersten Heeresleitung auffallend viel über Er¬
folge zu sagen . Demgegenüber sei heute , ein halbes Jahr
nach der Kriegserklärung unseres einstigen Bundesgenossen^
mit aller Deutlichkeit festgestellt , daß wir die zu Beginn
des Krieges gewählte Berteidiguugsfront allenthalben , ain
Jsouzo nnn schon in der vierten Schlacht , siegreich be¬
haupteten . Seit Beginn der Kämpfe im Süöwesten ver¬
mochte der Feind sich nicht einmal jenen Zielen zu nähern,
die er im ersten Anlauf zu erreichen hoffte ; wohl aber
hat ihm der Krieg an Toten und Verwunderen bereits
eine halbe Million Männer gekostet.

Verstärkter Belagerungszustand.
fzenfi Bin .) Aus Wien wird dem „B . L ." gemeldet -'

In gan ; Griechenland , die griechischen Inseln mit einbe¬
griffen , ist der verstärkte Belagerungszustand verkündet wor¬
den . Diese Maßnahme rief in der Bevölkerung keine große
Bewegung hervor , umsomehr aber in den diplomatischen
Kreisen der Entente . In den Gesandtschaften der Entente
wird ununterbrochen verhandelt.

nur zu Ihrem Besten handle ? — Können Sie mir denn mcht
vertraneu ?"

»Was soll ich tun? — Was wird aus mir werden? —
Wohin soll ich gehen?"

„Sie werden in Ihr Heim zuriickkehren," sagte ich.
„Und Sie werden Wilhelm bald genug vergessen haben. Sie
wissen ja doch, daß Sie ihn nicht wahrhaft lieben."

„Ja doch — ich liebe ihn !'" sagte sie heftig. „Wie
können Sie das sagen ?"

„Weil ich weiß, daß es die Wahrheit ist. Haben Sie
selbst es nicht oft genug zugegeben ? — Sie wissen wohl , daß
Sie es mehr als einmal gesagt haben ."

„Ich habe es nicht gesagt. Es ist nicht wahr . Und ich
kann nicht heimgehen. Sie sind grausam gegen mich daheim.
Oswald — lieber, lieber Oswald , schicken Sie mich nicht zu»
rück! Nur nicht heim ! Sie wollen mich ja dort mit eine«
Mann verheiraten , den ich hasse — mit einem Mam ^>der alt
genug ist, mein Großvater zu sein."

Ich unterbrach sie rasch.
„Nein , nein — das ist nun vorbei. Sie habm nicht» der-

artiges mehr zu befürchten."
»Wie können Sie das wissen ?"
„Der Graf hat mich ausdrücklich beauftragt , Ihnen da»

zu -erklären."
„Ich glaube es nicht — es ist nur eine List, mich mit der

Heintkehr einverstanden zu machen."
„Verzeihung — aber es ist die Wahrheit . Der Herzog von

Hanau selbst hat erklärt, daß er die Verbindung keiuesfall»
mehr eingehen wolle ."

Da sanken plötzlich die Hände von dem verweinten Ge¬
sicht, und in den Augen, die noch voll Tränen standen, blitzte
eS zornig-

(Fortsetzung folgt.)
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Mit der Besetzung von Novibazar durch deutsche Trup¬
pen ist der ehemalige Sandschak fast vollends in den Hän¬
den der Verbündeten und der Kampf geht um die Zu¬
gänge zum Amselfeld mit seinem Hauptort Prischtina . Hier,
wo die Serben zu dem verzweifeltsten Widerstand entschlos¬
sen zu sein scheinen, dürften in diesen Tagen wichtige Ent¬
scheidungen fallen.

H . R . A . 39 ./Nr . 3.3ndem Handelsregister AbteilungAist unter Nummer39 bei der Firma A. Mies Nachfolger zu Weilburg fol¬
gendes eingetragen worden:

Inhaber : Die Witwe des Weinhändlers Emil
Dienstbach, Emma geb. Morgenheuer zu Weilburg.

Rechtsverhältnisse : Der Weinhändler Emil Dienst¬
bach ist gestorben . Das von ihm unter der Firma
A . Mies Nachfolger zu Weilburg betriebene Geschäft
wird von seiner Witwe Emma geb. Morgenheuer
daselbst unverändert weitergefübrl.

Weilburg , den 16. November 1915.
Königliches Amtsgericht 1.

H . R . A . 50 ./Nr . 4,3ndem Handelsregister AbteilungA ist unter Nummer50 bei der Firma I . C. Jesiel zu Weilburg folgendes
eingetragen worden:

Inhaber : Die Geschwister Jesiel, nämlich:
a) Elise Jessct zu Weilburg,
d ) die Ehefrau des Kaufmanns Ludwig Herrmann,

Hedwig , geb . Fessel in Heidelberg,
c) Kaufmann Louis Fessel in Weilburg,
6 ) Jenny Fessel daselbst,
e ) Berthold Fessel daselbst,
f) Flora Fessel daselbst.

Rechtsverhältnisse : Die Witwe des Kaufmanns
I . C . Jeffel , Rosine , geborene Geisenheimer zu
Weilburg ist gestorben.

Das Handelsgeschäft wird von den Geschwistern
Fessel , nämlich:

a ) Elise Fessel in Weilburg,
b ) Ehefrau des Kaufmanns Ludwig Herrmann , Hed¬

wig , geb. Fessel zu Heidelberg,
c) Kaufmann Louis Fessel zu Weilburg,
6 ) Jenny Jesscl daselbst,
e ) Berthold Jesscl daselbst,
f) Flora Fessel daselbst

unverändert weitergeführt.
Weilburg , den 16. November 1915.

Königliches Amtsgericht I.
H . R . A . 60/Nr . 7.
C^ n dem Handelsregister Abteilung A ist unter Nummer
<0 60 bei der Firma S . Cahn zu Weilburg folgendes ein¬
getragen ivorden:

Inhaber : Die Witroe des Kaufmanns Heinrich
Eahn , Bertha , geb. Scheuer zu Weilburg.

Rechtsoerhälintsse : Der Kaufmann Heinrich Eahn
zu Weilburg ist gestorben . Das von ihm unter der
Firma S . Eahn zu Weilburg betriebene Geschäft
wird von seiner Witwe Bertha geb. Scheuer da¬
selbst unverändert wcitergcführt.

Weiivurg , den 16 . November 1815.
Königliches Amtsgericht 1.

H . R . A . 44 ./3.
C*{ii dem Handelsregister Abteilung A  ist unter Nummer

44 bei der Firma Louis Aßler zu Freieufels (Mühle)
folgendes eingetragen ivorden:

Inhaber : Die Witwe des Müllers Louis Aßler,
Katharine , geb. Wagenknecht zu Freieufels.

Rechtsverhältnisse : Der Müller Louis Aßler in
Freienfels ist gestorben . Das Geschäft wird von
seiner Witwe Katharine geb. Wagenknccht daselbst
unverändert weitergeführt.

Wettburg, den 16. November 1915.
Königliches Amtsgericht I

Puppen zur Reparatur
wolle man schon jetzt abgeben.

Frau W . Pfeiffer.
Marktstraße.

Feldpostpackungen:
Fleisch - und Fischkonserven , Würstchen mit Sauerkraut,
Obst - und Marmeladen in Dosen , Kognak , Rum , Liköre,

Schokolade , Zigarren und Zigaretten
empfiehlt Georg Hauch.
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Kaufhaus
Dobranz.

UorslhlWkMll WkilmM.
Eingetragene Gcnosienschaftmit unbeschränkter Haftpflicht.

Sonntag , ven 28 . Nov B der d . Js . . nachmit¬
tags 3 Uhr findet die zweite diesjährige ordentliche

e ZK e r fi i vr s ” s a i u m 1 M m «•
unseres Vereins int Rathaussaale dahier statt.

Tag e s o r d n u n g:
1) Berichterstattung über die Geschäftslage pro 1. Se¬

mester.
2) Wahl eines Vorstandsmitgliedes (Kontrolleur .).
3) Wahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern.
4) Besprechung sonstiger Vereinsangelegenheiten.

Werlmüuster , den 19 . November 1915.
Der Aufsichtsrat des Vorschuß-Vereins Weilmünster E. G . m. u. H.

Gustav AtbtöhLusen « Vorsitzender.

Äßkmcillr Grksbimlttliirsffe Mnlborg.
Zu der am Sonntag , den 28.  November d

Js „ nachmittags 2 1/2 Uhr im „Weilburgcr Hof " statt-
findenden

vrdenrlichen Ausschußsitzung
werden sämtliche Ausschußmitglieder der Arbeitgeber und
der Arbeitnehmer eingeladen.

Tü g es ord \\  r:lt q
1. Wahl des Rechnungsausschusses zur Prüfung der

1915 er Rechnung.
2. Festsetzung des Voranschlags vro 1915.

Weilburg , den 19 . November 1915.
Berueiser , Vorsitzender.

Mir mifcre Truppen im Felde.
(Sammlung der Frarlkfurter Zriinng . )

Unsere Soldaten stehen in einem zweiten Wintcrfeld-
zug . Wieder sind sie fern dem Vaterland , ferit ihrem Heim,
den Härten der rauhen Jahreszeit ausgesetzt . Für unsere
Sicherheit , den Frieden der Daheimgebliebencn , ertragen
sie willig jede Beschwerde.

Dankbar sind ivir uns dessen bewußt und deshalb
wollen ivir ihnen zum Weihnachtsfeste zeigen , daß wir
ihrer gedenken . Mit einer praktischen Gabe , einer wolle¬
nen Weste , die den Einheitslisten der Zemral -Kriegsfür-
sorgc Frankfurt a . M . beigegcben werden soll , möchten
wir die Truppen bedenken, die dem XVIII . Armeekorps
angehören . Wir wollen unsere tapferen Truppen erfreuen
und uns selbst auf diese Weise eine Weihnachtsfreude be¬
reiten . frankfurter Zeitung.

Da auch viele Soldaten aus unserem Kreise dem 18.
Armeekorps angehören , sind mir bereit . Gaben für obigen
Zweck anzunehmeit und an die Geschäftsstelle der „Frank-
surter Zeitung " iveiterzubeförden.

Wettburger Anzeiger.
Es gingen bisher iveitcr ein von N . N . 1 Mk ., zu¬

sammen mit den bisherigen Beträgen 6 .50 Mk . Um wei¬
tere Gaben wird gebcteir.

l WeihnachtMimchen
(als Feldpostpakete)

eingetroffen bei
A . Cramer,

Hoflieferant.

Weihnachten im Felde.
Schafft Weihmchtsgabeu für

unsere Truppen!
s» lautet auch in diesem Jahre wieder unsere herzliche
Bitte . Fern von der Heimat,  in Feindesland,
Schützengraben , im fremden ungastlichen Quartier müssen
unsere braven Truppen auch in diesem Jahre ivieder dgz
Wcihnachtsfest verbringen , unsere tapferen Krieger , die ch
tedesverachtendenr Opfermut ihr Leben für Kaiser und
Reich, für Heim und Haus und für uns alle einsetzen. %
ist es unser aller Wunsch und Pflicht ihnen zum Fest einen
treuen Heimatgruß , eine frohe Weihnachtsspende zu senden
und sie empfinden zu lassen , daß die deutsche Heimat  in
Treue und Liebe ihrer gedenkt.

Wie im Vorjahre wollen wir ihnen Weihnachts¬
gabe « , Weihnachtspaketc ins Feld feuden , So¬
weit möglich , sollen an erster Stelle die Angehörigen der
Stadt Weilburg und des Oberlahnkreises bedacht werden!
«der auch der anderen wollen ivir gedenken , soweit unsere
Mittel reichen.

Von der oft beivährten Opferwilligkeit unserer Mit¬
bürger in Stadt und Land erbitten wir

Tveihnachtsgaben aller Art
auch Geld , um solche zu kaufen ; wie Möchte »! Mög¬
lichst Viele» etwas schicken könne».

C -rwÜnscht sind besonders warmes Unterzeug,
Hemden , Hosen , Unterjacken , Socken , Fußlappen , Leibbinden,
Kniewärmer , ferner Kopfschützer, Handschuhe , Hosenträger,
Taschentücher , Handtücher , Bleistifte , Briefpapier , Eßbestecke,
Filzschuhe , Kämme , Kartenspiele , Kleiderbürsten , Lesestoff,
Musikinstrumente , Notizbücher , Scheren , Schokolade , Weih,
nachtsgebäck und dauerhafte Nahrungs -- und Genußmittel
aller Art , Wein in Flaschen , Schivämme , Seife , Stiesel-
bürsten , Tabak mit Pfeife und Beutel , Taschenmesser,
Taschcnlaternen .(elektrische) Taschen mir Nähzeug , Zahn¬
bürsten , Zigarren , Zigaretten , Zucker :c.

Wir bitten , diese Gabe » uns einzeln zuzustellen
oder mehrere zusammen als fertiges Weihnacht - ,
pake ; . In jedes Paket , das mit der Aufschrift : „Weih-
uachtspaket " zu versehen ist, lege der Absender einen freund¬
lichen Weihnachtsgruß mit seinem Namen . Pakete für
bestimmte Giuzekempsäuger können ! wir mcht
Knnehmcn, Bevorzugt von der Militärbehörde werden
Pakete im ungefähren Umfange einer Zigarrenkiste,

Gekvvrträfle erbitten wir mit der Bezeichnung als
Weihnachtsgabe an die Kreissparkasse zu senden . Ga-
de « anderer Art und Weih « n.chtsp » kete iverden
von den Damen und Herrn unserer Weihirachtskommission
jeder Zeit gerne entgegengenommen.

Die WeihnachisLom misste .» besteht aus den
Herren Ertendsch , Dreyfus und Rerfeubsrp und
den Damen Grünschletg , von Hobe . Kartflauö,
Ke » Mhaar , Lsx . von LlrarschaÜ und Walter . .4

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen ; die Samm¬
lung für fertige Weihnachtspakete müssen wir mit d -ul
25. November schkictzi»-

Wir bitte » darum herzlich:

Gebt die Gabe« möglichst da».
Weilburg , den 9 . November 1915.

Der Vaterkändische Frauerr-Verei«.
Der Zweigverein vom Roten Kreuz.
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DienststcÜe Weilburg.
Weltervoraussage für Donnerstag , den 25 . istovember 1915-

Meist wolkig und trübe , doch nur strichweise leicht
Niederschläge , Wärmeverhältnisse wenig geändert.

Wetter m Weilburg . M
Höchste Lufttemperatur gestern — 1
Niedrigste „ heute — 7
Niederschlagshöhe 0,4 mm
Lahnpegel 1,30 m

Suche sofort jüngeres an
ständiges

Limßmädche«. bslöatLKhem
^ .... . , 1 im R « tha « feA . Drenft,B ! uM ->» mukio

Weilmünster . jgMner von il„2—8
nachmittags.Mülflen-

Tagelöhner
gesucht. Elpe . Moser'

Möbliertes

Zi mmer
sofort gesucht. Angebote un¬
ter S . an die Exped.

Zwei kleine
Wohnungen

zu vermieten.
Zu erfragen i . d. Exped.

„Schlotz-Hof"
empfiehlt

.Kusmlmcher Pletz6i'8»
Vielfach prämiiert . .1
empfohlen . Stets frisch I

AerzllÄ Hvksel

Anstich u . in Flaschen.
&

noch nicht eingeführt , tvê ^
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Prtzblör -Filiclk Wikbabev-

Taunusstraße 22.

Kopierbücher
Tüchtiges

Mädchen
a 250 , 500 u . 1000 Blatt igesucht. ^

empfiehlt A . Gramer . Zu erfragen i. d. Exp l
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